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Italien zwischen Arbeitslosigkeit und Wohlfahrtsstaat
Dr. Gioadiino Fraenkel, Rom

m Anfang w ar die Arbeitslosigkeit" — die die­
ser Feststellung zugrunde liegende Problematik 

dürfte für die Ausrichtung der italienisdien Sozial­
politik maßgeblidi geworden sein: Das bedeutet auf 
der einen Seite, nadi M öglidikeit allen Arbeitswilligen 
eine Anstellung zu versdiaffen, zum anderen, ihnen 
angemessene A rbeitsverhältnisse zuzusidiern.

Die Arbeitslosigkeit im „Mezzogiorno" ist im w esent­
lidien auf die nadi der politisdien Einigung Italiens 
einsetzende Industrialisierungswelle in den nördlidien 
Landesteilen zurüdezuführen, die zu einer w irtsdiaft- 
lidien und sozialen Strukturänderung führte und 
gleidizeitig den Süden in seiner w irtsdiaftlidien Be­
deutung zurüdcdrängte. Außerdem hatte eine M assen­
auswanderung vor dem ersten W eltkrieg eingesetzt 
und Italien eines Teiles seiner dynam isdisten und un­
ternehm ungslustigsten Kräfte beraubt. Später griff der 
Faschismus ein und bot einer weiteren Abwanderung 
Einhalt — soweit es sidi n id it um Siedler für die 
italienisdien Kolonien handelte: offiziell sollte es keine 
Arbeitslosigkeit mehr geben.

V ollbeschä ftigungspo litik  nach d em  „ p iano  V a n n o n i“

In den Jahren nach 1945 stellte sich das Problem w ie­
der in seiner ganzen Dringlichkeit. Einerseits w ar der 
Produktionsapparat weitgehend zerstört, das Land ver­
fügte über keinerlei Reserven und nur über hödist un­
genügende natürliche Rohstoffquellen; die Lira drohte, 
in einem Inflationsprozeß unterzugehen. Andererseits 
vergrößerte sich das A rbeitskräftepotential durch die 
Entlassung italienischer Soldaten und der Kriegsgefan­
genen, durch die Rüdiwanderer aus Afrika und durch 
die italienischen Bevölkerungsteile, die aus den an 
Jugoslawien gefallenen Landesteilen nach dem M utter­
land zurückfluteten. Der Staat — noch im W iederauf­
bau begriffen — w ar nidit in der Lage, diesem Di­
lemma zu begegnen. Die Auswanderungswilligen stie­
ßen zu alledem bei den einst aufnahmebereiten Län­
dern nun auf versdilossene Türen.

Erst etwa 1948 gelang das „W under der Lira-Stabili- 
sierung". Damit war eine Voraussetzung für die An­
kurbelung der Privatw irtsdiaft gesdiaffen. Durdi die 
M arshallplan-Gelder wurde „neues Blut" in den W irt- 
sdiaftskreislauf gepumpt. Auf dieser Basis begann eine 
langsame, aber stetige wirtschaftliche Erholung. Im 
Jahre  1954 konnte der damalige Finanzminister Van- 
noni sein Entwicklungsprogramm — „piano Vannoni" 
genannt — ausarbeiten, das bei einem jährlid ien  An­
stieg des Bruttosozialprodukts (bei konstanten Preisen) 
von 5 “/» und bei entsprechenden Investitionen eine 
Beschäftigung von rund 400 000 Arbeitslosen pro Jahr 
vorsah, mit dem Ziel, im Jahre 1964 die Vollbesdiäfti­
gung zu erreidien.

M inister Vannoni hat insofern mit seinem Programm 
recht behalten, als in den folgenden Jahren die Ej¿-

pansion der italienisdien W irtschaft nidit nur mit einer 
W ohlstandszunahme aller Bevölkerungskreise, son­
dern audi mit einem erheblidien Rückgang der Ar­
beitslosenquote verbunden war.

S tru k tu re lle  Verschiebungen im  A rbeitskräftepotential

Die nadistehenden Übersichten sind, soweit sie sidi 
auf die Zahl der Erwerbstätigen bzw. Arbeitslosen be­
ziehen, auf Grund von dreimonatigen Erhebungen des 
Arbeitsministeriums nach dem Stichprobenverfahren 
erstellt. Für 1961 wurde die Lage von 80 164 Familien 
in 1392 Gemeinden, für 1962 von 86 023 Familien in 
1403 Gemeinden untersucht. Inbegriffen sind die Ar­
beitskräfte, die zwar im Zeitpunkt der Erhebung im 
Ausland waren, dort aber keinen festen Wohnsitz 
hatten (saisonale Gastarbeiter). Außer einer Zunahme 
aller Erwerbstätigen ist auch ein Anwachsen ihrer Zahl 
im Norden und eine Abnahme im „Mezzogiorno“ fest­
stellbar. W ie in anderen Ländern üben auch hier die 
Industriegebiete einen Sog auf die Bevölkerung in den 
landwirtschaftlichen Landesteilen aus; in Italien hat 
die Landflucht in einigen Gebieten ein ersdireckendes 
Ausmaß angenommen. Seit einigen Jahren ist eine 
W anderung der Arbeitskräfte vom Süden in den ita­
lienischen Norden, insbesondere in das Industriedrei­
eck Turin-Mailand-Genua zu verzeichnen, die inzwi­
schen das Ausmaß einer Völkerwanderung angenom­
men hat; in Turin haben sich seit Kriegsende 350 000 
Süditaliener niedergelassen; in Mailand sind es über 
500 000 Personen.

Überblick über die Erwerbsbevölkerung
(ln Mill.)

Position
Erw erbs­

bevölkerung
Nicht

erw erbstätig Insgesamt

1961 1 1962 1961 1 1962 1961 1 1962

M änner
N ordita lien 4,0 4,0 2,2 2,3 6,2 ’ 6,3
M itte lita lien  i) 5,7 5,7 ■ 3,3 3,4 9,0 9,1
Süditalien 5,1 5,0 , 3,9 4,0 9,0 9,0

Frauen
N orditalien 1.7 1.7 4,8 4,9 6,6 6,7
M itte lita lien  1) 2,3 2,3 7,2 7,2 9,5 9.5
Südiialien 1.7 1,7 7,7 7,6 9,4 9,3

Insgesam t
N orditalien 5,7 5,8 7,1 7,2 12,8 13,0
M itte lita lien  i) 8,0 6,0 10,5 10,6 18,5 18,6
Süditalien 6,8 6,7 11,6 11,6 18,4 18,4

Ita lien  insgesam t 20,5 20,5 29,2 29,5 49,7 50,0

1) E insdiließlidi V enezien und Emilia.

Struktur des Arbeitsm arktes
(in Mill.)

G esdiledlt
B esdiäftigt A rbeitslos

Auf d.Sudie nadi 
erst. Anstellung

1961 1 1962 1961 1 1962 1961 1 1962

M änner 14,3 14,3 0,33 0,25 0,17 0,16
Frauen 5,5 5,6 , 0,11 0,09 0,11 0,11

Insgesam t 19,8 19,9 0,44 0,34 0,28 0,27
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Sektorale Aufteilung der Arbeitslosen
(in Mill.)

Sektor
M änner

1961 1962

Frauen

1961 1962

Insgesam t

1961 1962

Landwirtschaft 
Industrie  
A ndere Sparten

0,049
0,207
0,069

0,035
0,155
0,063

0,028
0,045
0,035

0,025
0,036
0,030

0,077 0,060
0,252 0,191
0,104 0,093

Insgesam t 0,325 0,253 0,108 0,091 0,433 0,344

Die übersid iten  zeigen außerdem eine Zunahme der 
Frauenarbeit. Dies dürfte wohl auf die größeren An- 
stellungsdiancen zurüdczuführen sein, die es vielen 
Frauen ermöglidien, eine regelmäßige Erwerbstätig­
keit auszuüben. Ferner läßt sidi eine deutlidie Ab­
nahme in der Zahl der A rbeitslosen sowie der Jugend- 
lidien, die auf der Sudie nad i einer ersten Anstellung 
sind, feststellen. Seit einigen Jahren  — paradoxerweise 
wohl audi als Folge der abflauenden M isere — geht 
die Zahl der G eburten zurüdc. W enn Kinderreiditum 
eines der M erkm ale für ein in seiner W irtsdiafts- 
entwidilung zurückgebliebenes Land sein soll, so kann 
Süditalien heute nur nodi bedingt als unterentwidcelt 
betrad ite t werden.

Aus der Aufteilung der A rbeitslosen auf die einzelnen 
Tätigkeitssparten geht hervor, daß vor allem die In­
dustrie sowohl im V erhältnis zu den anderen Tätig- 
keitsbereidien als audi in absoluten Zahlen in zuneh­
mendem M aße die verfügbaren A rbeitskräfte einge­
gliedert hat, wobei die m ännlidien A rbeiter an erster 
Stelle stehen. Eine Erhebung des Arbeits- und Sozial­
ministeriums im Jah re  1962 in einer Gruppe von In­
dustrieunternehm en mit 2,13 Mill. Arbeitnehmern hat 
ergeben, daß deren Arbeiterzahl um 5,2 ”/o zugenom­
men hat. Die größte Zuw adisrate ist beim Sdiiffbau 
und dem Bau von Verkehrsm itteln, die kleinste bei 
einigen K onsum güterindustrien (Lebensmittel- und 
Textilbrandie) feststellbar. Andere Statistiken lassen 
eine Zunahme in der Zahl der selbständigen Unter­
nehmer, der A ngestellten und der freiberuflidi Tätigen 
erkennen. W eiblidie A rbeitskräfte sind vorwiegend 
in der Landw irtsdiaft und in den Berufen des tertiären 
Bereidis besdiäftigt.

Im Jahre 1962 ergab sidi ^  ein Novum in der italieni­
sdien G esdiidite der letzten 100 Jahre  — ein zeitwei­
liger übersdiuß an Arbeitsplätzen auf dem A rbeits­
markt. Nodi zwölf M onate vorher w äre diese Situa­
tion als „Ding der Unmöglidikeit" bezeidinet worden. 
Der Mangel an Arbeitskräften konzentrierte sidi — 
wie zu erw arten — auf Norditalien, vor allem auf die 
Lombardei und Piemont. Durdi den Zustrom aus ände­
ren Gegenden konnte der Nachfrageübersdiuß befrie­
digt und das Gleidigewidit w iederhergestellt werden. 
Nodi gibt die Entwiddung auf dem Arbeitsm arkt nidit 
zu ernsthaften Sorgen Anlaß, sondern weist lediglidi 
darauf hin, daß — wie der „Regierungsberidit über die 
italienische W irtschaftslage im Jahre 1962" sidi aus­
drückt — „der italienische Arbeitsm arkt dabei ist, sein 
M erkmal eines generellen Überangebots an A rbeits­
kräften zu verlieren". Dieser Trend spiegelt sidi auch 
in der Abnahme der auswandernden Erwerbstätigen 
wider: 1962 sind rund 60 000 A rbeiter gegenüber etwa 
92 000 im Jahre  1961 ausgewandert, während die sai­
sonale Auswanderung von 119 000 Personen 1961 auf 
84 500 gesunken ist.

Entsprediend haben auch die vom Staat ergriffenen 
direkten Maßnahmen zur Behebung der Arbeitslosig­
keit durch Erriditung von A rbeitsstätten für Auffor­
stung, Straßenbau usw. ihren Dringlidikeitscharakter 
verloren. Es handelt sidi bei diesen Maßnahmen um 
eine Initiative des Staates, die sich in früheren Jahren 
als äußerst zweckmäßig und erfolgreich erwiesen hat; 
hat sie doch — zumindest zeitweise — denjenigen 
Arbeitslosen geholfen, die wegen physisdier Mängel, 
ungenügender Fachausbildung oder aus Altersgründen 
anderswo nidit Unterkommen konnten. Außerdem hat 
sie den Vorteil, ihnen außer einer wirtschaftlidien 
Unterstützung audi die M öglidikeit zum Erwerb eines 
Fundus von Fachkenntnissen zu bieten.

Im Zuge der industriellen Expansion ist insbesondere 
die Nadifrage nadi gesdiultem  Personal gestiegen. So 
hat der Mangel an spezialisierten Arbeitskräften be­
reits zu einer Rückwanderung von italienischen Gast­
arbeitern aus dem Ausland geführt. Als Sensation

"ernsprechen 
Fernschreiben
srnsprech- und Fernschreibtechnik • Anlagen und Geräte fOr Funk, Weitverkehr und NavI- 
ition • Rundfunk, Fernsehen, Phono • Signal-, Sicherungs- und Regeltechnik • Elektronische 
Jtenverarbeitende Systeme • Rohrpost- und Förderanlagen • Kabel und Leitungen • Elek- 
sche und elektronische Bauelemente ST A N D A R D  ELE K T R IK  LO RENZ A G  STUTTGART
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w irkte die Meldung, die kürzlich durch die Presse ging, 
wonach eine Transistorfabrik in Novara 200 im Elek- 
trofadi ausgebildete Griechen eingestellt habe, weil 
in Italien und in  der gesamten EWG keine geeigneten 
Kräfte zur Verfügung gestanden hätten.

Daß es überhaupt noch Arbeitslose in Italien gibt, be­
ruht also im wesentlichen auf deren mangelnder Sdiul- 
und Fachausbildung. Die Zahl der A nalphabeten ist 
heute immer noch erheblich. So ist das Arbeitsm iniste­
rium in Zusammenarbeit mit dem Kultusministerium 
bereits seit längerem um eine Anhebung des Bildungs­
niveaus in allen A ltersstufen bemüht, wobei die Aus­
bildung auf der Grundschule im Vordergrund dieser 
Bemühungen steht.

D ie N o tw en d ig ke it u m fa n g re ich er F achausb ildung

Diese Schulpolitik der Regierung wird durch die W irt­
schaftsentwicklung insofern gefördert, als infolge des 
höheren Pro-Kopf-Einkommens in nicht wenigen Fäl­
len ein regelmäßiger Schulbesuch ermöglicht wurde. 
Immerhin dürften noch heute — so stellt der genannte 
„Regierungsbericht über die italienische W irtschafts­
lage im Jahre 1962" lakonisch fest — 2,6 “/o aller Schul­
pflichtigen zwischen 6 und 11 Jahren keine regel­
mäßige Schulausbildung genießen; zählt man diejeni­
gen dazu, die vor Beendigung der fünften Klasse ab­
gehen, so kommt man auf 9"/o aller Schulpflichtigen, 
„die ohne jene kulturelle Basis bleiben, die heute für 
eine befriedigende Arbeitsleistung erforderlich ist."

Ein Plan zu einer Schulreform liegt seit längerem  vor. 
Der Kostenvoranschlag sieht für die zehn Jahre von 
1959 bis 1969 insgesamt 1553 Mrd. Lire an Ausgaben 
vor. Bei der angespannten Lage des italienischen Haus­
halts ist jedoch nicht mit einer baldigen Verwirklichung 
zu rechnen.

Vom Kultusministerium ist über den „Zentraldienst 
für die Volksschule" ein Notprogramm für die Erwach­
senenausbildung in Kraft getreten. Die modernsten 
Lehrmethoden kommen dabei zur Anwendung. Unter 
anderem werden regelmäßig im Fernsehen Lehrkurse 
für „Ganz- und Halbanalphabeten" sowie für die Auf­
frischung von Schulkenntnissen abgehalten. Selbst­
verständlich bleibt das Ziel, dafür zu sorgen, daß mög­
lichst bald alle Jugendlichen ein Mindestmaß an 
Schulkenntnissen erwerben, so daß künftig ein N ot­
programm auf die W iederholungskurse beschränkt 
bleiben kann.

Die Ausgaben der öffentlichen Hand für die Ausbil­
dung (Jugendliche und Erwachsene) sind in den letzten 
Jahren  um jährlich 16 Vo bis 20 “io gestiegen. Im Haus­
halt 1961/62 haben sie 1021 Mrd. Lire erreicht. Der Bei­
trag aus dem Staatshaushalt — von 760 Mrd. Lire •— 
stellt hierbei nicht ganz 16 “/o der gesamten Staats­
ausgaben dar. Mit anderen W orten: die Ausgaben pro 
Kopf der Bevölkerung betrugen 1962 über 21 000 Lire 
gegenüber 13 000 Lire zwei Jah re zuvor. Diese Zu­
nahm e von 63 “/o bestätigt die wachsende Bedeutung, 
die man bei den öffentlichen Stellen dieser Proble­
matik beimißt.

Zum Thema Berufsausbildung ist eine weitere Initia­
tive des Arbeits- und Sozialministeriums zu nennen, 
der immer größere Bedeutung zukommt. Sie betrifft 
die Abhaltung von Fachausbildungskursen für Ar­
beitslose; sie soll den A rbeitern zugute kommen, die 
innerhalb kurzer Zeit ihre Fachkenntnisse wieder­
gewinnen oder vertiefen oder gar den Beruf ändern 
müssen, um sich den neuen Anforderungen des Ar­
beitsm arktes anpassen zu können. Im Jahre 1962 haben 
700 Kurse stattgefunden, die drei M onate dauerten 
und an denen 14 171 Arbeitslose teilgenommen haben. 
70 "/o der Kurse haben auf eine Tätigkeit in der Indu­
strie, 11 "/o auf eine Tätigkeit im Bauwesen und der 
Rest auf eine Tätigkeit in der Landwirtschaft und im 
Verkehrswesen vorbereitet. Etwa 96 "/o der Teilnehmer 
haben die Abschlußexamina bestanden. Diese Kurse 
haben den Staat (ordentlicher Haushalt und Arbeits­
losenfonds) in den H aushaltsjahren 1960/61 48 Mrd. 
Lire, 1961/62 28 Mrd. Lire und 1962/63 33 Mrd. Lire 
gekostet.

E inhe itliche  sozia lpo litische K o n zep tio n  
lä ß t a u f  sich w arten

Als weitere vordringliche Aufgabe betrachtet die italie­
nische Sozialpolitik die Schaffung und Sicherung ange­
messener Arbeitsverhältnisse. Der Eingriff des Gesetz­
gebers auf dem Gebiet der sozialen Fürsorge und 
Sicherheit hatte  sich insofern als notwendig erwiesen, 
als bei dem seinerzeitigen Überangebot an Arbeits­
kräften die Bewertung der menschlichen Arbeits­
leistung stark  gesunken und es daher zu menschen­
unwürdigen Arbeitsbedingungen gekommen war. Der 
erste Schritt auf dem W ege zur gesetzlichen Sicherstel- 
lung w urde erst 1898, nicht zuletzt unter dem Einfluß 
der päpstlichen Enzyklika „Rerum Novarum" mit der 
Einrichtung einer obligatorischen Unfallversicherung 
gemacht. W eitere Gesetze folgten im Einklang mit dem 
wachsenden V erständnis der öffentlichen Meinung für 
die Erfordernisse der sozialen Sicherheit bei den unte­
ren Einkommensschichten.

Es wurden aber jeweils lediglich punktuelle Lösungen 
gesucht. Es fehlte eine Konzeption, die dem Gefüge 
der Maßnahmen eine organische Struktur verliehen 
hätte. Nach dem Krieg wurde der staatliche Aufgaben­
kreis unter dem Druck der kommunistischen, sozia­
listischen und auch der „links ausgerichteten" christ- 
lich-demokratischen Kreise erweitert. Parallel hierzu 
wurde in der neuen Verfassung von 1948 (Art. 38) der 
Grundsatz verankert, daß „der A rbeiter das Recht auf 
eine seinen Lebensumständen angemessene Fürsorge 
und Sicherheit für den Fall des Eintretens eines Un­
falls, einer Krankheit, der Invalidität, bei unfreiwilli-  ̂
ger Arbeitslosigkeit und im Alter haben soll."

Es läßt sich nicht leugnen, daß der italienische Arbei­
ter heute zumindest theoretisch einigermaßen sicher­
gestellt ist. In der Praxis liegen die Verhältnisse aller­
dings etwas anders: mit der Erweiterung des staatli­
chen Aufgabenkreises auf dem Gebiet der Sozialpolitik 
ist auch der Paragraphenwald gewachsen. Die zu be­
arbeitenden Fälle gehen im Durcheinander der Büro­
kratie unter. W er es sich leisten kann, zieht es deshalb
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nicht selten vor, auf staatliche Hilfe zu verzichten. Die 
Fülle der V ersidierungsanstalten bietet ein höchst un- 
übersichtlidies, ja  geradezu diaotisches Bild. So ist . 
beispielsweise das Istituto Nazionale per l'Assicura- 
zione M alattie — INAM — für die K rankenversidie­
rung, das Istituto Nazionale per la Previdenza Sociale
— INPS — für die Tuberkulosefälle und das Istituto 
Nazionale per l'Assicurazione Infortuni sul Lavoro
— INAIL — für die Betriebsunfälle zuständig.

Bereits seit längerem sind V orsdiläge für eine Durch­
forstung der einsdilägigen Bestimmungen und für eine 
V ereinheitlidiung der Ämter ausgearbeitet worden. 
Eine N euregelung auf dem Gebiet der Fürsorge w äre 
sicher begrüßenswert. Hinsichtlidi der Zwangssozial- 
versidierungen müsse hingegen davor gew arnt w er­
den — so sdireibt die Presse ■—, daß sie für die Be­
völkerung eine A rt „Bequemlidikeitssdiirm" werde, 
unter dem sich alle versammeln; entsprediend müsse 
ein System gefunden werden, das das Verantwortungs­
bewußtsein des einzelnen für die eigene Sidierheit 
nicht erlösdien lasse. Bei dem italienischen „Laisser 
fa ire“ dürfte allerdings nodi mandies W asser den 
Tiber hinabfließen, bevor irgendweldie Entscheidun­
gen getroffen werden.

Im  K a m p f um  d en  F ortschritt

Der sozialpolitisdie Trend der letzten Jahre  deutet 
auf ein rasches Abgleiten in den W ohlfahrtsstaat hin. 
Gerade die letzte Regierung Fanfani dürfte in dieser 
Beziehung beschleunigend gewirkt, haben. Eine der­
artige Entwicklung gibt in einem Lande wie Italien, 
wo alles auf der Privatinitiative und dem Individua­
lismus aufbaut, zu großen Bedenken Anlaß. Läßt sidi 
die Bevölkerung dodi nicht von einem Tag auf den 
anderen zu einem gegenseitigen Verantwortungs­
bewußtsein und zum Gemeinsdiaftsdenken erziehen.

Demgegenüber muß dem Lande zugute gehalten w er­
den, daß es sidi im Umbruch befindet; zuerst hatte  der 
Krieg das Terrain für die sozialen Umwälzungen vor­
bereitet, anschließend hat die wirtschaftlidie Expan­
sion mit ihrer allgemeinen Hebung des W ohlstands­
niveaus im Zeidien der „Konsumgesellsdiaft" auch so 
etwas wie ein M assenbewußtsein aufkommen lassen. 
Daß dieser Gärprozeß erst beendet sein muß, bevor 
das neue Gedankengut als fruditbares Moment auf die 
Entwicklung einwirken kann, ist selbstverständlich. 
Jeder Fortsdiritt muß erst erkämpft werden — dies 
gilt audi für Italien.

Der Außenhandel der Mongolischen Volksrepublik
Dietridi Eberhard Groß, Hamburg

Die Mongolische Volksrepublik nimmt innerhalb des 
„sozialistischen Lagers" eine Sonderstellung ein. 

Sie ist das einzige Land außer der Sowjetunion, in 
dem sich die Regierungsgewalt schon vor dem zwei­
ten W eltkrieg in den Händen der kommunistischen 
Partei befand, weshalb die Mongolei zwisdien den 
Kriegen m ehr als eine A rt autonomer sowjetischer 
Provinz denn als selbständiger Staat angesehen wurde.

Im Jah re  1911 — beim Zusammenbrudi der Mandsdiu- 
Dynastie in China — aus dem diinesisdien Reidis- 
verband ausgesdiieden, verdankt die vormals Äußere 
M ongolei ihre staatliche Selbständigkeit in den fol­
genden Jahren, die noch einmal eine vorübergehende 
Besetzung durdi diinesisdie Truppen braditen, der 
Unterstützung durch das zaristisdie Rußland. China 
hat die Unabhängigkeit der Mongolei erst nadi dem 
zweiten W eltkrieg anerkannt: 1946 die Regierung 
Tschiang Kai-sdiek, 1950 die Regierung Mao Tse-tung. 
Sdion 1921 wurde in der Mongolei ein volksdemokra­
tisches Regime errichtet. Im selben Jahr gewährte 
die Sowjetunion der M ongolisdien Volksrepublik den 
ersten Kredit zur wirtsdiaftlichen Entwicklung in 
Höhe von 1 Mrd. Rubel. Auf der XVI. Tagung des 
„Rates für gegenseitige W irtschaftshilfe" — im W esten 
COMECON genannt — am 6./7. Juni 1962 in Berlin 
wurde die Mongolei als Vollmitglied aufgenommen. 
Dazu w ar eine Änderung der Statuten des RGW

1) K urt M ü l l e r :  „Entwicklungshilfe innerhalb  des Ostblocks", 
Frankfurt/M ain—Berlin 1960, S. 21, m it H inw eisen auf sowjetische 
Quellen.

erforderlidi, die bis dahin nur den Beitritt derjenigen 
europäischen Länder vorsahen, die die Ziele und 
Grundsätze bejahen und die im Statut festgelegten 
Verpfliditungen zu übernehmen bereit sind.

über die Entwidclung der mongolisdien W irtsdiaft 
waren jahrelang keine Einzelheiten bekannt. Zum 
40jährigen Jubiläum der kommunistischen M aditüber- 
nahme sind 1961 erstmals in größerem Umfang An­
gaben veröffentlicht worden, die auch einen Einblick 
in den Außenhandel der Mongolei gestatten.

So w je tun ion  a ls  s tärkster H a n delspartner

Trotz des wirtsdiaftlichen Eindringens der Sowjet­
union in die mongolisdie W irtschaft erfolgten vor 
dem Ende des zweiten W eltkrieges keine entsdiei­
denden Sdiritte zu ihrer Umwandlung im kommunisti­
sdien Sinne, und erst 1960, nadi fast vierzigjähriger 
kommunistisdier Herrsdiaft, wurde der Übergang zu 
sozialistischen Verhältnissen in der W irtsdiaft der 
Mongolei als beendet erklärt.

Mit der Herstellung des staatlid ien  Außenhandels­
monopols, die nadi jahrelangem  zähen Ringen erst 
1930 gelang, wurde die Sowjetunion praktisdi zum 
alleinigen Handelspartner der Mongolisdien Volks­
republik. Im Jahre 1924 war sie nur mit 13,6 "/o am 
mongolisdien Außenhandel beteiligt gewesen. Ihr 
Anteil wudis 1927 auf die Hälfte der mongolisdien

2) Isw estija , M oskau, vom  26. 11. 1960.
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